Bericht aus dem Ballhausforum vom 3.3.09 von Doris Kraeker:

Der Nachmittag stand vor allem im Zeichen der Marzlinger, die ihre Einwände gegen eine 3. Startbahn engagiert und sachlich fundiert vortrugen.

Dieter Link legt dar, dass eine 3. Startbahn den Klimaschutzzielen zuwiderlaufe. Er höre den Bodenlärm des Flughafens vor allem nachts, wenn er von einer Reise zurückkomme. Nach 2-3 Tage schlafe er „scheinbar besser, in Wahrheit merke ich die Belastungen nicht mehr. Er beantragte eine vergleichende Studie, die Menschen aus dem Flughafenumland und Menschen in flughafenfernen Gebieten untersuchen soll. Am Herzen liegt ihm auch der Erhalt der Naherholungsgebiete, z.B. die Isarauen.

Herr Schwendner von der FMG war der Meinung, da die Marzlinger schon die Belastung durch die Autobahn hätten, seien sie schon lärmbelastet; da wäre der Flughafen keine große Steigerung mehr.

Toni Wollschläger merkte zu Beginn an: „Ich dachte, dass die Zeiten, in denen ich zur Regierung aufsehen musste, vorbei sind.“ Herr Ehinger vom Luftamt Süd erläuterte seine Begründung für den erhöhten Platz; es seien nur organisatorische Gründe. Wollschläger führte aus, dass viele ihm gesagt haben, dass das Verfahren schon gelaufen sei und meinte. „Das ist, als ob Uli Hoeneß ein Spiel des FC Bayern pfeift“.

Die 3. Startbahn diene nur den Interessen der Lufthansa und befriedige nur die Gier nach Mobilität. Die Illusion der FMG, 50-60 Millionen Passagiere auf dem Münchner Flughafen abzufertigen, sei ähnlich irreal wie eine mögliche 25%-Rendite der Deutschen Bank. Wenn die Emissionen so ansteigen wie bisher, würden im Jahr 2038 alle zugelassenen Emissionen vom Flugverkehr aufgefressen. Autobahn- und Fluglärm würden sich addieren; bei hohen Einzelfallereignissen würde ein Dauerschallpegel keine Besserung bringen.

Herr Ehinger gab hier preis, dass moralische Dinge bei seiner Entscheidung keine Rolle spielen würden. Klimaschutz sei eine Aufgabe der Bundesregierung. Nach Meinung von Herrn Gronefeld von der FMG sei die Antwort auf die Frage „Wie viel Flugverkehr verträgt die Region?“ im neuen Fluglärmgesetz enthalten.

Sonja Eser zeigte auch in einer Graphik auf, wie viele Faktoren die Fluggastzahlen beeinflussen. Billigflugpassagiere hätten den Flug zu 50% nicht angetreten, wenn der Preis nicht so günstig gewesen wäre. Man solle sich auch fragen, wie viel Tourismus ein Land wie Thailand noch vertrage. Bei einem sinkenden Bevölkerungswachstum müsse man sich ebenfalls fragen: „Wer soll noch fliegen?“

Das Vorhaben sei ein „erheblicher Eingriff“ ins Erdinger Moos und „wir haben die Pflicht, die Lebensräume zu erhalten“. Ausgleichsflächen sollten auch nicht in Naturschutzgebieten liegen. Die Vertreter der FMG sehen keine großen Verschlechterung in Naturschutzbelangen. Es gebe ein hohes Vorkommen an Brachvögeln, die sich im Flughafen sehr wohl fühlen, da sie durch Menschen nicht gestört würden. Die Stoibermühle sei ja schon durch die A 92 stark belastet.  

Dieter Hammel bezeichnete sich nicht als Gegner des Flughafens, sondern als Gegner einer 3. Startbahn. Er forderte auch, die Beeinträchtigung für den Stoibermühlsee genau zu untersuchen.  Ferner bezweifelte er, dass die Schubumkehr nur in Notfällen eingesetzt werde, wie von der FMG angegeben. Er betonte: „Wir brauchen die 3. Startbahn nicht, da wir schon immer eine sehr niedrige Arbeitslosigkeit hatten.“ Der Vertreter der FMG wandte ein, dass die Arbeitslosigkeit  in anderen Regionen in der Vergangenheit angestiegen sei, in Freising sei sie gleich geblieben. 

Karl Kohn äußerte sich sehr kritisch zum Einfluss der Bayerischen Staatsregierung auf das Luftamt Süd und die FMG: „Wurde die FMG von der Regierung unterstützt?“

Herr Ehinger verwies noch mal auf die Unabhängigkeit seiner Behörde. Der Einwender kritisierte auch die Prognosen, bei denen „nur das einfließt, was dem Ergebnis dienlich ist“ und stellte fest. „Sie produzieren ein künstliches Wachstum“. Er verlangte eine neue Luftverkehrsprognose unter Einbeziehung der neuen Wirtschaftsdaten und neuer Klimaschutzerkenntnisse. 

Zum Dauerschallpegel merkte er an: Dann könnte ich Party ohne Ende feiern“, da der Lärm dann immer noch unter dem Limit liege. Es sei dringend nötig, auch Einzelfallereignisse in die Lärmberechnung einzubeziehen.

Andreas Fritzsche-Martin erzählte zu Beginn, wie der Flughafen bzw. der Widerstand dagegen sein Leben bestimmt habe. Er wache oft durch Fluglärm auf, sei unruhig und morgens sei das Kerosin schon in Marzling zu riechen. Er besteht auf einer neuen Untersuchung des Obstes, das man mit Obst aus flughafenfernen Gebieten vergleichen soll. Der Münchner Norden sei schon seit längerem viel mehr belastet als der Süden. 

Er rief die Entscheidungsträger und die Mitarbeiter der FMG dazu auf, in Attaching oder Tuchering zu wohnen: „Wir stehen auch zum Häusertausch bereit“. Die zusätzlichen Sozialleistungen für Menschen mit Billiglöhnen am Flughafen werden von den Gemeinden übernommen und nicht von gut verdienenden FMG-Leuten.

Der Jurist der FMG, Gronefeld verzichtete darauf, ihm eine Antwort zu geben.

Helmut Schwaiger wollte von Ehinger genau wissen, wie es zur Entscheidung komme. Dieser teilte mit, dass 10 Mitarbeiter des Luftamtes jeweils Teilbereiche bearbeiten würden. Die Protokolle werden ausgewertet und können per CD auch an Interessierte abgegeben werden. Danach werde in einer Schlussschau eine Entscheidung getroffen, die bisher angeblich nicht gefallen sei. Die Prognose sei der Drehpunkt und hänge vom Bedarf ab. Aktuelle Wirtschaftsdaten werden hier auch einbezogen. 

Markus Weiser wollte Genaueres zu den Flugrouten erfahren. Die FMG steht hier auf dem Standpunkt, dass die endgültigen Flugrouten ja erst nach einer Entscheidung für eine 3. Bahn feststehen und auch von der DFS festgelegt werden. Die DFS macht hier Vorschläge, die das Luftfahrtbundesamt genehmigt. Daher seien dies nur vorläufige Flugrouten und es könne keine genaue Auskunft gegeben werden. 

Dies bedeutet, dass im gesamten Flughafenumland neue, noch unbekannte Flugrouten entstehen, die auch wieder willkührlich geändert werden können. Es kann sich keiner damit beruhigen, dass es bei ihm mit einer 3. Startbahn ja nicht so laut wird.
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